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Wettbewerb Jugendherberge Bern

Städtebauliches Konzept
Der Name, des an der Aare gelegenen Marziliquartiers 
wird anfangs des 14. Jahrhunderts erstmals erwähnt. 
Das heutige Quartier hat sich im 19. bis Mitte des 
20. Jahrhunderts entwickelt. Seine heterogene Quar-
tierstruktur aus eher kleinmassstäblichen Einzelbauten 
im Norden und Blockrand wie auch Zeilenbauten 
im Süden verleiht dem Quartier seinen charmanten 
Charakter. Es ist jedoch die Nähe zur Aare und die 
Möglichkeit darin zu baden was das auf dem einst- 
igen Schwemmgebiet gelegene Quartier besonders 
auszeichnet.

Die Jugendherberge Bern liegt an der Weihergasse, 
dem ehemaligen Verlauf des einst hier in die Aare 
mündenden Stadtbachs, als letztes Gebäude am Fusse 
des Aarehangs. Das 1955/56 fertiggestellte Ensemble 
von  Peter Indermühle  bildet zusammen mit dem 
beeindruckenden Oktogon den Eingang zum Quar-
tier. Dabei steht das Oktagon im Vordergrund und der 
Zimmertrakt der Jugendherberge trägt lediglich zur 
notwendigen Verengung bei.

Die von  Peter Indermühle  geformten, wohlproportio-
nierten Bauvolumen entsprechen der Körnigkeit der 
länglichen Bauten entlang der Weihergasse ebenso wie 
die einfache und gleichsam differenzierte Fassadenges-
taltung. Der angebaute, zweigeschossige Zimmertrakt 
wird rückgebaut und durch ein freistehendes, dem 

schlan  ken Volumen des Haupttraktes entsprechendes 
Gebäude ersetzt. Dieses steht mit der hangseitigen 
Fassade präzis auf der Flucht des Esstraktes. Der 
Neubau wird Teil der, sich entlang der Weihergasse 
aufreihenden Längsbauten. Zusammen mit dem 
Haupttrakt und dem zurück versetzten Essraum der 
Jugendherberge entsteht ein sich zum Quartiereingang 
und zur Aare hin öffnender zentraler Raum mit hohen 
Aufenthaltsqualitäten, der die Gäste empfängt, zu den 
Eingängen führt und zum verweilen einlädt.

Der, durch die beeindruckende, grosse Platane 
geprägte Aussenraum wird nur mit einem vom Haupt- 
eingang zum Neubau geführten Plateau ergänzt. Der 
Neubau steht in der Senke, abgehoben vom Boden, 
umgeben von einem, den Wasserstand wechselnden, 
Feuchtgebiet. Hangseitig wird die Begrünung selbst-
verständlich ergänzt.

Architektonisches Konzept
Die Bauten von  Peter Indermühle  werden mit grossem 
Respekt an die neuen Anforderungen angepasst. Dabei 
wird die ursprüngliche strukturelle Klarheit beibehalten 
und wo nötig bereinigt.
Die Eingriffe bestehen einerseits aus kleinen Anpas-
sungen aber auch gezielt aus grösseren Massnahmen. 
So wird der Bereich Eingang/Empfang/Bar wieder auf 
die ursprüngliche Höhe abgesenkt und ein, im Sinne 
der ursprünglichen offenen Halle, angemessener Raum 
geschaffen. Die Schnittfläche Haupttrakt und Esstrakt 
wird entkernt um eine neue Erschliessung mit Treppe 
und Aufzug sowie die Sanitärzellen einzubauen. Die 
18 Zimmer mit insgesamt 84 Betten werden auf der 

bestehenden Struktur neu organisiert. Im Esstrakt 
wird die nachträglich eingebaute Treppe entfernt und 
eine neue Treppe, in Kombination mit den Seminar-
räumen am Ende des Essraumes, auf die Galerie 
geführt. Mit der Erneuerung der Küche wir die Möglich-
keit geschaffen nicht nur über das, ebenfalls neu 
organisierte Untergeschoss, sondern auch eben- 
erdig ums Haus herum anzuliefern. Die Wohnung wird 
ebenfalls neu organisiert. Dank dem neuen Raster der 
tragenden Wände im Erdgeschoss erfolgt eine einfache 
statische Umlagerung ohne zusätzliche aufwendige 
Verstärkungen.

Der Neubau wird analog des bestehenden Zimmer- 
traktes als viergeschossiger Einbünder mit kopfseitiger 
Erschliessung organisiert. Dabei werden die 30 Zimmer 
mit insgesamt 84 Betten, im Sinne einer Box im 
Hause abwechselnd auf die Seite der Aare und auf die 
Seite zum Hang hin verschoben und so die Lage des 
Gebäudes zwischen Hang und Wasser inszeniert.
Das konstruktiv auf ein Minimum reduzierte Gebäude 
erlaubt dank vorfabrizierten Fassaden und Stützen eine 
schnelle Realisierung. Das nachhaltig flexibel nutzbare 
Gebäude, übernimmt die Thematik der gerahmten 
Fenster des Zimmertraktes ebenso wie die strukturierte 
grossflächig verglaste Fassade des Essraumes und  
die Holzverkleidungen der Häuser entlang der Weiher- 
gasse, im Sinne des Weiterführens der additiven For-
mensprache mit ersichtlicher Funktion.

Die identischen Gebäudehöhen des bestehenden 
Zimmertraktes und des Neubaus stärken das städte-
bauliche Konzept  Peter Indermühles  mit dem Oktagon 
als wichtigen Anfangspunkt des Quartiers.

Freiraumkonzept
Wo die Kurve der Aare um die Stadt beginnt, gleich 
unterhalb des Bundeshauses, bildet die Jugend-
herberge aus den 50er Jahren den Abschluss des 
Marzilliquartiers. Mit Sichtbezug auf die Aare schmie- 
gen sich die Bestandesbauten an den grünen Aare-
hang. Die L- förmig platzierten Bauten bilden zur Aare 
hin einen sonnenexponierten Platz unter einer grossen 
Platane. Dieser Vorplatz vor dem Esssaal bietet eine 
schöne Aussicht auf die Aare und dient als Aussen-
sitzplatz. Er wird neu als durchlässiges Holzplateau 
ausgeführt, der Bereich um die Platane wird gekiest. 
Hier lassen sich nebst einer Lounge Angebote wie 
Grillstelle oder Tischtennistische unterbringen.
Der freistehende Neubau dockt auf Erdgeschoss- 
niveau mit dem Foyer östlich an das Plateau an und 
öffnet Durchblicke zum Hang. Die heute in der Mulde 
zwischen Strasse und Hang angeordneten Park-
plätze werden aufgehoben und die Senke zu einer 
naturnahen Feuchtwiese mit Riedcharakter und sich 
dank hohem Wasserstand periodisch vernässenden 
Stellen umgestaltet. Diese Feuchtwiese zieht sich um 
den Neubau und setzt sich hinter diesem fort, das 
Gebäude schwimmt gleichsam in der Auenlandschaft. 
Das Gelände muss nur geringfügig angepasst werden, 
einzelne zu fällende Bäume werden im Perimeter durch 
Auengehölze wie Ulmen, Zitterpappeln, Erlen und 
Eschen ersetzt. 

Fünf Parkplätze werden westlich der Einliegerwoh-
nung angeordnet, ein wegfallender Parkplatz der 
blauen Zone wird vor die aufgehobene Parkplatzein-
fahrt umplatziert. Grossgewachsene Gräser und 
Weidensträucher nehmen das Riedthema auf und 

bilden einen Schleier zwischen der Fensterfront der  
Bar und den Parkplätzen. Der Gräsersaum zieht sich 
der Strasse entlang um das Grundstück und ersetzt  
die heute zu gross gewordenen Sträucher. 

Realisierungskonzept
Das vorgeschlagene Konzept erlaubt eine etappen- 
weise Realisierung, ohne dass der Betrieb der Jugend-
herberge eingestellt werden muss. Die Betriebsausfälle 
können auf ein Minimum reduziert werden.

1. Phase:  Rückbau des zweigeschossigen Zim-  
 mertraktes. Erstellen des autonomen   
 Neubaus. Die Jugendherberge bleibt wie  
 bisher uneingeschränkt in Betrieb.
2. Phase: Umbau des Haupttraktes und der Woh- 
 nung. Küche und Essraum bleiben in   
 Betrieb. Der Essraum wird provisorisch 
 auch als Empfang genutzt. Die Büros  
 werden provisorisch auf die Galerie verlegt.  
 Die Zimmer im Neubau werden in Betrieb  
 genommen und stehen uneingeschränkt  
 zur Verfügung. 
3. Phase: Umbau des Esstraktes und der Küche.  
 Der Haupttrakt mit den renovierten   
 Zimmern und der Wohnung werden in   
 Betrieb genommen. Der Bereich   
 Empfang/Bar dient als provisorischer   
 Verpflegungsraum. Einfaches Essen wird  
 in Form von Catering von extern ange- 
 liefert. Die Zimmer im Neubau stehen   
 uneingeschränkt zur Verfügung. 
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1.6 | WC Damen
        Herren / IV 7m2
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Konstruktion Neubau

Dachaufbau 
 – Solarpaneele zur Warmwasseraufbereitung
 – Extensive Begrünung 60 mm
 – Wasserabdichtung und Wurzelschutzfolie
 – Dämmung in Steinwolldämmplatte mit  
Gefälle 100 -140 mm

 – Dämmung in Steinwolldämmplatte 140 mm
 – Dampfbremse
 – Stahlbetondecke in Recyclingbeton 200 mm

Fassadenaufbau 
 – Betonfertigteile 150 / 300 mm, jedes dritte 
Stützenpaar tragend mit Kraganschluss

 – Fensterelement aus Fichte Spritzlasur, Dreifach- 
Verglasung (U-Wert ≤ 0.8 W / m2K)

 – Fassadenelement Holzrahmenkonstruktion, 
Steinwolldämmung 250 mm, innen und aussen mit 
Multiplexplatte Spritzlasur

 – Geländer in Stahl, pulverbeschichtet

Bodenaufbau Obergeschosse
 – Unterlagsboden Anhydrit 80 mm, geschliffen und 
pigmentiert versiegelt 

 – Fussbodenheizung 
 – Trennlage
 – Trittschalldämmung Steinwolle 20 mm
 – Wärmedämmung Steinwolle 20 mm
 – Sichtbetondecke in Recyclingbeton 200 mm  
(minimale Höhe möglich, da keine 
Lüftungsverteilrohre)

Deckenaufbau Untergeschoss
 – Unterlagsboden Anhydrit 80 mm, geschliffen und 
pigmentiert versiegelt 

 – Fussbodenheizung 
 – Trennlage
 – Trittschalldämmung Steinwolle 20 mm
 – Wärmedämmung Steinwolle 20 mm
 – Stahlbetondecke in Recyclingbeton 300 mm
 – Wärmedämmung innen in Steinwolle 100 mm
 – Schaumglasplatten aussen, geklebt 250 mm

Bodenaufbau UG
 – Bodenplatte in Recyclingbeton 250 mm
 – Wasserdichte Absperrung gegen Erdreich
 – Schaumglasplatten 250 mm
 – Magerbeton
 – Pfahlfundation

Wände gegen Erdreich
 – Stahlbetonwand in Recyclingbeton 250 mm
 – Wasserdichte Absperrung gegen Erdreich
 – Schaumglasplatten geklebt 250 mm,  
Deckabstrich 10 mm

 – Schutzschicht in Kies 50 mm
 – Erdreich / Hinterfüllung

Trennwände
 – Einfachständerwände in Vollgipsplatten je 25 mm
 – gespachtelt und mit Lasur gestrichen auf  
Ständerprofil 100 mm

 – mit Schallschutzdämmung 50 mm  
(Schalldämmwert 48 dB)

Schreinerarbeiten
 – Blockfuttertüren in Holz raumhoch, Spritzlasur
 – Schränke in Multiplexplatte, Spritzlasur

Konstruktion Altbau

Sanierung Dachaufbau 
 – Holzfaserdämmstoff zwischen bestehende Sparren  
160 mm

 – Unterkonstruktion 120 mm, Ausfachung mit  
Holzfaserdämmstoff 120 mm

 – Dampfbremse
 – Lattenrost 45 x 20 mm
 – Gipskartonplatten 1 x 20 mm gespachtelt mit Lasur 
gestrichen

Sanierung Fassade
 – Innendämmung Mineraldämmplatte 80 mm  
z. B. Multipor, für Sanierungen ohne zusätzliche  
Dampfsperre gespachtelt mit Lasur gestrichen

Sanierung Boden Zimmer/Korridor
 – Bestehende Betondecke
 – Trittschalldämmung aus Steinwolle 20 mm
 – Wärmedämmung aus Steinwolle 20 mm
 – Unterlagsboden Anhydrit 80 mm, geschliffen und  
pigmentiert versiegelt 

Sanierung Fenster
 – Einbau Isolierverglasung, dreifach Verglasung  
(U-Wert = ≤ 0.8 W / m2K) in bestehenden Flügelrahmen, 
Einbau neue Dichtungen

 – Rahmen und Flügel neu streichen

Heruntergehängte Decke
 – Installationsholraum für Zu- und Abluft im Bereich  
des Zimmervorraumes

 – Abhangdecke, Gipskartonplatten 1 x 20 mm  
gespachtelt mit Lasur gestrichen

Schreinerarbeiten
 – Blockfuttertüren in Holz, Spritzlasur
 – Schränke in Multiplexplatte, Spritzlasur

Konstruktion Altbau
Das statische Konzept des Umbaus orientiert sich an 
der bestehenden Tragstruktur. Die Lasten werden wei-
terhin über die bestehenden Tragelemente abgeleitet.

Um das schützenswerte Erscheinungsbild der beste-
henden Jugendherberge zu erhalten, werden die 
wärmetechnischen Massnahmen wie folgt umgesetzt:
 – Die Satteldächer werden zwischen und unter den 
Sparren gedämmt.

 – Die Bodenplatte im neuen Empfangsbereich wird 
gegen Erdreich ausreichend gedämmt.

 – Einzig die Nordfassade wird neu mit einer Aussen-
wärmedämmung verkleidet und gleichzeitig gegen 
Feuchtigkeit geschützt.

 – Sämtliche Verglasungen werden mit 3-fach IV Vergla-
sungen mit einem U-Wert von ≤ 0.8 W / m2K ersetzt, 
die Holzrahmen werden erhalten.

 – Der Bettentrakt und die Wohnung werden mit einem 
diffusionsoffenen, kapillaraktiven Innendämmsystem 
(Mineraldämmplatten z. B. Multipor) von 80mm wär-
metechnisch optimiert.

Durch die vorgeschlagenen Massnahmen wird die 
Gebäudehülle gesamtheitlich, wärmetechnisch 
wesentlich verbessert und optimiert ohne das äussere 
Erscheinungsbild und die Oberflächen zu verändern.

Konstruktion Neubau
Die einfache Gebäudestruktur ist in Modulbauweise 
aufgebaut und kann dadurch effizient und wirtschaftlich 
erstellt werden. Die Tragstruktur des Neubaus ist ein 
Skelettbau in Stahlbeton, mit tragenden Innenstützen 
und tragenden vorfabrizierten Fassadenelementen bei 
der die Lastübertragung über jedes dritte Stützenpaar 
erfolgt. Ein geringer Stützenabstand ermöglicht 
schlanke Stützenelemente. Die Decken werden als 
Flachdecken aus Recyclingbeton realisiert. Der Grund-
wasserspiegel liegt knapp unter dem gewachsenen 
Terrain – das Erstellen von Baugruben bedingt ein 
dichter Baugrubenabschluss. Der setzungsempfindliche 
Baugrund bedingt eine Pfahlfundation. Stahlbetonteile 
werden wenn immer möglich mit Recyclingbeton aus-
geführt. In allen Geschossen weisen die Flachdecken 
günstige Spannweiten auf, die so mit COBIAX-Ein-
lagen ausgeführt werden können und den Vorgaben 
des nachhaltigen Bauens Minergie-ECO entsprechen. 
Die Aussteifung gegenüber den Lastfällen Wind und 
Erdbeben wird mit dem Liftkern sowie der Fassade Ost, 
bei welcher alle Fassadenstützen tragend ausgebildet 
sind, sichergestellt.
Die Fassade besteht aus identischen Fensterelementen 
in Holz und vorfabrizierten Holzelementen mit Wärme-
dämmung. Der Innenausbau besteht aus nichtragenden 
Ständerwänden mit Vollgipsplatten.

Minergie
Mit den vorgesehenen Massnahmen kann der Bestan- 
desbau die Anforderungen des Minergie-ECO Zertifi-
kats für Modernisierungen erfüllen. Der Neubau ist nach 
den Minergie-P-ECO Richtlinien konzipiert.

Haustechnik
Die Wärmeerzeugung für die gesamte Anlage befindet 
sich im Neubau. Ein Teil der Parzelle liegt im Bereich  
die eine Grundwasserwärmenutzung zulässt (Angaben 
des Geoportals des Kantons Bern). Weil der Grund-
wasserspiegel relativ nahe an der Erdoberfläche liegt, 
zeigt sich die Nutzung der darin enthaltenen Energie 
als äusserst ergiebig. Die saisonal nur wenig variier-
enden Grundwassertemperaturen liegen zwischen 
10 und 12°C. Dieser Wärmepool eignet sich mit 
Wärmepumpen ausgezeichnet für die Beheizung der 
Gebäude. Das Grundwasser wird mittels Pumpe zur 
Heizungsanlage befördert. Durch die Wärmepumpe 
erfolgt der Wärmeentzug um die entsprechenden Vor-
lauftemperaturen zu erreichen. Das abgekühlte Wasser 
kann mittels Rückgabebrunnen wieder ins Grund-
wasser zurückfliessen. Im Altbau wird weiterhin mit 
Radiatoren geheizt. Im Neubau wird in allen Räumen 
eine Fussbodenheizung installiert. Die heutige Solaran-
lage auf dem best. Gebäude des Speisesaals ist durch 
den dichten Baumbestand beeinträchtigt und kann 
entfernt werden. Auf dem Flachdach des Neubaus wird 
dank optimaler Ausrichtung gegen Süden eine neue 
thermische Solaranlage zur Warmwasseraufbereitung 
installiert. Heizung, Wärmepumpe, Boiler und Elektro-
verteilung befindet sich im UG des Neubaus. Von da 
aus wird die Versorgung von Alt- und Neubau mit 
Brauchwasser- und Wasser zum Heizen sicher gestellt. 

Sämtliche Räume im Alt- wie im Neubau sind mit Kom-
fortlüftungen mit Wärmerückgewinnung ausgestattet. 
Die Lüftungszentralen befinden sich je Gebäude im 
Untergeschoss. Im Altbau wird die Frischluft über die 
Nordfassade angesaugt. Die Zu- und Abluft erfolgt 
über Steigzonen entlang des Liftschachts und weiter 
über die Sanitärzellen in die Räume (Zimmer, Wohnen, 
Sanitärzellen). Die Fortluft wird über Dach abgeführt.

Im Neubau wird die Frischluftzufuhr über Dach entlang 
des Liftschachts bis ins Untergeschoss geführt. Die 
Zu- und Abluft erfolgt direkte über Steigzonen zu den 
Zimmern und Sanitärräumen. Die Fortluft wird wie-
derum entlang dem Liftschacht über Dach geführt. Die 
Lüftungsanlagen für Bar / Empfang wie Essraum / Küche 
befinden sich ebenfalls im Untergeschoss des Altbaus. 
Die Räume werden von dort aus direkt und /oder über 
die Steigzonen erschlossen.

Ökologie
Die verwendeten Baumaterialien entsprechenden den 
Anforderungen von ECO. Es wird als zwingend erachtet, 
dass die Materialien lokal verfügbar und möglichst 
recyklierbar sind, sowie einen geringen Anteil an grauer 
Energie aufweisen. Der bestehende Gebäudetrakt wird 
auf Schadstoffe untersucht um ein gezieltes Rückbauen 
und Modernisieren nach ECO Richtlinien zu garan-
tieren. Durch optimale Tageslichtnutzung kann der 
Stromverbrauch tagsüber minimiert werden, ansonsten 
tragen Leuchtkörper mit LED Lampen und Geräte mit 
A++ Qualität zu einer positiven Energiebilanz bei.

Schallschutz 
Im Altbau ist der Deckenaufbau des Bestandesbaus 
nicht genau bekannt. Es wird davon ausgegangen, 
dass kein eigentlicher, baulicher Trittschallschutz 
vorhanden ist, so dass ein schwimmender Unterlags-
boden mit entsprechender Trittschalldämmung 
vorgesehen wird. Die Trennwände gegen den Korridor 
werden nach den geforderten Ansprüchen neu erstellt. 
In sämtlichen Zimmern sorgen Vorhänge für einen 
Blendschutz und tragen für eine Verbesserung der 
Raumakustik (Nachhallzeit) bei. Im Neubau werden die 
empfohlenen Schallschutzanforderungen gem.  
SIA 181 mit dem geplanten Wandsystem aus Vollgips-
platten und der Bodenkonstruktion (Betondecke, 
Trittschalldämmung, Unterlagsboden) erfüllt.

Brandschutz
Die Jugendherberge fällt gemäss VKF Richtlinien in die 
Kategorie der Beherbergungsbetriebe. Die Anforderun-
gen an viergeschossige Bauten sind: tragende und 
brandabschnittsbildende Bauteile in R60 (nbb), Trep-
penanlage und Korridore als Flucht-  und Rettungswege 
ebenfalls in EI 60 (nbb). Die einzelnen Geschosse 
im Alt- wie im Neubau werden durch Brandschutz-
abschlüsse, die als automatische Schiebetüren, mit 
integrierten Fluchttüren, im Brandfall selbstständig 
schliessen, abgetrennt. Die Treppenanlagen werden mit 
einer Rauch-  und Wärmeabzugsanlage (RWA) versehen. 
Alt- wie auch Neubau werden mit einer Brandmelde- 
und Blitzschutzanlagen ausgerüstet.

Lüftung mit 
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Luftkanal Luftwechsel

mit Frischluft
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Energietechnik Übergabe / Verteilung Energiedienst-

leistung

Quelle

5.1 | Bikeraum 30m2

6.5 | Putzraum 13m2 6.4 | Werkstatt 15m2 6.8 | Technik 32m2

Monoblock Zimmer HZ Speicher

Boiler 

Boiler 

Wasserverteilung

Expansion

Enthärter

Elektro

6.3 | Lager 46m2

6.6 | Gästewaschküche / Trocknen 44m2 6.8 | Technik 29m2

Warenlift 
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Monoblock Zimmer / Wohnen 
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Zu-Abluft / Sanitär  

± 0.00 

- 0.54 

- 2.94 

+ 2.82

+ 2.50

+ 5.64

+ 8.46

+ 11.52

4er Zimmer /19.5m2

Untergeschoss  |  1:100

Detailschnitt   |   1:50 Grundriss   |   1:50 Grundriss Bestand Bettentrakt   |  1:50

Schnitt Bestand Bettentrakt  |  1:50

4er Zimmer /16.4m2
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